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Nr. 51 DIE BEE

'Der junge Pfarrer SJiobr ftanb ergriffen am Ofen unb
rief nun: „Sich, gfranäl, jeftt erft .ift mein ©ebidjt 3um Sieb
geworben! Du erft baft meinen 3eilen bie Sßeihe gegeben!
3ä, fo ift es fdjön, fo £)alte bie SStelobie feft!" Unb rafch
boite er ein Stotenblättlein fjerbei unb fdjrieb bie SDÎelobie
nteber, umfjrenb grandi immer unb immer roieber g ans
langfam bas Jöieb fpielte. — —

Sllsbann ftanb ber SStufifer auf oon ber Hlaoierbanï,
fafete ben greunb an ber Schulter unb 30g ihn mit beibein
jjänben 3u "fidj heran unb brüdte ihn in iungfeliger Stüh»
rung für einen ïur3en Stugenblid an feine ©ruft. SIber bann
redte er fi(h auf, fdjüttelte alle Ergriffenheit oon fidj ab
unb rief: „Seht pah auf, 3ofepb, roas iefet losgeht! 3dj
fpringe fcfjnell 3um StBegfdjeibbauer unb bitte ihn, bah er
feine 3a>ei ©übele im Dorf herumfdjicft 3U allen meinen
Khorbuben unb Sftabli, bie Sängerfcbar fdjon um 2 Uhr
3ur ©robe 3U beftellen. Unb mit ihnen übe idj bann bas
liebe fiiebl ein, bamit um 4 Uhr bie gan3e ©emeinb' in ber
Stetten es fdjon hört! ©ift bu bamit einoerftanben, hodj=
toürbiger Herr Pfarrer?"

Sofeph SStohr lächelte über ben Eifer bes greunbes
unb nicEte ©eroäbrung, unb als bann um 2 Uhr bie tieinen
Sänger pünttlidj antraten, mar bas fchönfte SBeitjnadjtsIieb
ber SBelt bereits für breiftimmigen Hinberdjor gefeftt unb
balb, nacftbem bie ein3elnen Stimmen geebbt hatten, ertlang
es breiftimmig burdj bas Hatechetenftübel, unb nach 3toei=
ftünbiger urtermüblicher SIrbeit tonnte fich ber St. Sctfolai»
E£)or mit bem Sieb hören Iaffen, fo fein, fo 3art unb lieb»
lieh tlang es. — —

Ehriftmetten im ©ebirgsbörflein.
Sdjon fentte fich bie Dämmerung über glur unb Sag,

linbex, meidjer Sdjnee riefelte hernieber unb übermeifjnacbtete
bas ftille Dörflein. SIus allen Höfen unb Hütten traten
b/e Obernborfer fieut', in bide Sdjafspel3e gehüllt, bie
Uopfgute bis 3ur Ulafe über'bie Stirn ge3ogen, benn'bas
Dorflirdjlein mar ni(ht gebebt. — Unb als bann ein ©iertel
oor 4 Uhr bie trauten ©lodert burch ben angeljenben Ehrift*
abenb Hangen unb 3ur geier riefen, mar bas ©otieshaus
bis auf ben legten ©Iah befeftt. — Der fdjöne, groft,e
Tannenbaum aus bem Hampredjthaufener gorft erftraftlte
in oielen, oielen fladernben honigmadjsbuftenben He^en.
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Unb nun begann bie feierliche Sülette, allen Dörflern feit
3ahr3ehnten oertraut unb lieb geroorben. — SIber ietgt —
alle hoben bie Höpfe unb laufdjten erftaunt — aber iefet

fang bie Orgel eine anbere Spraye, bie bie Obernborfer
noch nie gehört hatten. — SQtadjtooII raufdjten bie SIfiorbe,
oon grau3 ©rubers Sfteifterljanb bem Orgeimer! entlodt,
eine SStelobie, fo padenb, fo tief unb 00II ins Her3 greifenb,
30g fidj burch bas ©orfpiel, unb bann ebbte ptöhlidj ber
roudjtige illang ab, oerlief in ein fanfies Stadjfpiel, unb nun
fehte ber Hinberdjor ein, gan3, gan3 baudjleife unb munber»
fam 3art, mie Engelsharfen, ertönte bas Sieb:

Stille Stacht, heilige Stacht!
Stiles fdjläft, einfam macht

SBie ©erflärung lag es auf ben ©efichtern ber ©auern
unb Sennen unb Hoftsïnedjten unb ihrer grauen unb Hinber,
jener ©lüdlidjen, bie auserfehen maren, unfer, ia ber gan3en
SBelt fdjönftes unb lieblidjftes SBeihnadjtsIieb 3üm erften
SKale 3u hören! Unb als ber Iehte ©ers (es maren
urfprünglidj fedjs) oertlungen, als bann auch bas Orgelnach»
fpiel in fanften Tönen oerhallte, mar es totenftill im Hire©
lein, lange, lange 3eit. — So mar bie Stunbe, ba unfer
fdjönftes SBeihnadjtsIieb aus ber Taufe gehoben mürbe.
Dreißig Sabre nod) 3ur feiigen Slboents3eit tonnte 3ofepb
©tohr fein Hieb fingen hören, aber bann, im 3ahre 1848,
erft 56 3ahre alt, ftarb ber hochroürbige Herr unb be

gnabete Dichter. SBenige feiner anberen Didjtungen blieben
ber Slad)roelt erhalten, alle, alle mürben überftra'hlt burch
jenes eine

Stille Stacht, heilige Stacht!

.Die Krippe.
Von Kurt Bock.

Sinb auch ber ©ögel pflötlein all oerftummt
Unb alle ©lüten fdjon in Sd)Iaf oerfunten,
Hat fich bie gerne nebelgrau oermummt
Unb fdjeint bie Sonne moltentief ertrunfen, 7-
So ftrahlt uns boeft bie Tanne Iidjterbunt,
Schnee überjaudj3t bes ©lodenliebes SBetjen

i Unb neue greube fingt ber Hinber ©iunb; —
Stur muß im Her3 uns Ehrifti Hrippe ftehen!

Weihnachtsmarkt in Stockholm

Weihnachten in Schweden.

Das Sulfeft; fo heifet SBeihnachten,
bas geft Ehrifti ©eburt, in Schweben!
— ift in bem Hanbe ber SStitternadjts»
fonne feit ben unbentlichften 3eiten bas
größte geft bes Söhres. Seine ©e=

fcfjidjte unb Trabition reicht bis roeit
in bie oorgefdjidjtlidje unb heibnifdje
3eit 3urüd, mo man nod) bie SBieber-
tehr ber Sonne unb bas Hängerroerben
ber Tage nach ber Sonnenmenbe feier»
lidjft beging. Sin biefe 3eit erinnern
befonbers bie Sternfänger, roeiftgeflei»
bete, oon Haus 3U Haus 3ief)enbe, ur=
alte beuifdje SBeihnadjtsIieber fingenbe
Hnaben, mit einer Hrone auf bem Hopf
unb ßaternen in Sternform in ber
Hanb, 3U benen fich meift St. Stilolaus
ober ber SBeiljnadjtsmann gefeilt, ber
©aben für bie Sfrmen in ben SBofj»
nungen unb auf ben Straffen fammelt.
3a, bie Straften. ©tan ertennt fie 3ur
3Beihnadjts3eit gar nicht mieber. 3n je*
ber ®roft= unb HIeinftabt lebt fich in
ihnen ber trabitionelle SBeihnadjismarït
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Der junge Pfarrer Mohr stand ergriffen am Ofen und
rief nun: „Ach, Franzl, jetzt erst ist mein Gedicht zum Lied
geworden! Du erst hast meinen Zeilen die Weihe gegeben!
Ja, so ist es schön, so halte die Melodie fest!" Und rasch
holte er ein Notenblättlein herbei und schrieb die Melodie
nieder, mährend Franzl immer und immer wieder ganz
langsam das Lied spielte. — —

Alsdann stand der Musiker auf von der Klavierbank,
faßte den Freund an der Schulter und zog ihn mit beiden
Händen zu sich heran und drückte ihn in jungseliger Rüh-
rung für einen kurzen Augenblick an seine Brust. Aber dann
reckte er sich auf, schüttelte alle Ergriffenheit von sich ab
und rief: „Jetzt paß auf. Joseph, was jetzt losgeht! Ich
springe schnell zum Wegscheidbauer und bitte ihn, daß er
seine zwei Bübele im Dorf herumschickt zu allen meinen
Chorbuben und Madli, die Sängerschar schon um 2 Uhr
zur Probe zu bestellen. Und mit ihnen übe ich dann das
liebe Liedl ein, damit um 4 Uhr die ganze Eemeind' in der
Metten es schon hört! Bist du damit einverstanden, hoch-
würdiger Herr Pfarrer?"

Joseph Mohr lächelte über den Eifer des Freundes
und nickte Gewährung, und als dann um 2 Uhr die kleinen
Sänger pünktlich antraten, war das schönste Weihnachtslied
der Welt bereits für dreistimmigen Kinderchor gesetzt und
bald, nachdem die einzelnen Stimmen geebbt hatten, erklang
es dreistimmig durch das Katechetenstübel, und nach zwei-
stündiger unermüdlicher Arbeit konnte sich der St. Nikolai-
Chor mit dem Lied hören lassen, so fein, so zart und lieb-
lich klang es. — —

Christmetten im Gebirgsdörflein.
Schon senkte sich die Dämmerung über Flur und Hag,

linder, weicher Schnee rieselte hernieder und überweihnachtete
das We Dörflein. Aus allen Höfen und Hütten traten
die Oberndorfer Leut', in dicke Schafspelze gehüllt, die
Lopfguke bis zur Nase über die Stirn gezogen, denn das
Dorfkirchlein war nicht geheizt. — Und als dann ein Viertel
vor 4 Uhr die trauten Glocken durch den angehenden Christ-
abend klangen und zur Feier riefen, war das Gotteshaus
bis auf den letzten Platz besetzt. — Der schöne, große
Tannenbaum aus dem Lamprechthausener Forst erstrahlte
in vielen, vielen flackernden Honigwachsduftenden Kerzen.
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Und nun begann die feierliche Mette, allen Dörflern seit

Jahrzehnten vertraut und lieb geworden. — Aber jetzt —
alle hoben die Köpfe und lauschten erstaunt — aber jetzt
sang die Orgel eine andere Sprache, die die Oberndorfer
noch nie gehört hatten. — Machtvoll rauschten die Akkorde,
von Franz Grubers Meisterhand dem Orgelwerk entlockt,
eine Melodie, so packend, so tief und voll ins Herz greifend,
zog sich durch das Vorspiel, und dann ebbte plötzlich der
wuchtige Klang ab, verlief in ein sanftes Nachspiel, und nun
setzte der Kinderchor ein, ganz, ganz hauchleise und wunder-
sam zart, wie Engelsharfen, ertönte das Lied:

Stille Nacht, heilige Nacht!
Alles schläft, einsam wacht

Wie Verklärung lag es auf den Gesichtern der Bauern
und Sennen und Holzknechten und ihrer Frauen und Kinder,
jener Glücklichen, die ausersehen waren, unser, ja der ganzen
Welt schönstes und lieblichstes Weihnachtslied zum ersten
Male zu hören! Und als der letzte Vers (es waren
ursprünglich sechs) verklungen, als dann auch das Orgelnach-
spiel in sanften Tönen verhallte, war es totenstill im Kirch-
lein, lange, lange Zeit. — So war die Stunde, da unser
schönstes Weihnachtslied aus der Taufe gehoben wurde.
Dreißig Jahre noch zur seligen Adventszeit konnte Joseph
Mohr sein Lied singen hören, aber dann, im Jahre 1343,
erst 56 Jahre alt, starb der hochwürdige Herr und be-

gnadete Dichter. Wenige seiner anderen Dichtungen blieben
der Nachwelt erhalten, alle, alle wurden überstrahlt durch
jenes eine

Stille Nacht, heilige Nacht!

Die Xrippe.
Von I^urt Look.

Sind auch der Vögel Flötlein all verstummt
Und alle Blüten schon in Schlaf versunken.
Hat sich die Ferne nebelgrau vermummt
Und scheint die Sonne wolkentief ertrunken, —
So strahlt uns doch die Tanne lichterbunt,
Schnee überjauchzt des Glockenliedes Wehen
Und neue Freude singt der Kinder Mund: -
Nur muß im Herz uns Christi Krippe stehen!

io LtookUolni

îeilmaàteii in
Das Julfest: so heißt Weihnachten,

das Fest Christi Geburt, in Schweden!
— ist in dem Lande der Mitternachts-
sonne seit den undenklichsten Zeiten das
größte Fest des Jahres. Seine Ee-
schichte und Tradition reicht bis weit
in die vorgeschichtliche und heidnische
Zeit zurück, wo man noch die Wieder-
kehr der Sonne und das Längerwerden
der Tage nach der Sonnenwende feier-
lichst beging. An diese Zeit erinnern
besonders die Sternsänger, weißgeklei-
dete, von Haus zu Haus ziehende, ur-
alte deutsche Weihnachtslieder singende
Knaben, mit einer Krone auf dem Kopf
und Laternen in Sternform in der
Hand, zu denen sich meist St. Nikolaus
oder der Weihnachtsmann gesellt, der
Gaben für die Armen in den Woh-
nungen und auf den Straßen sammelt.
Ja, die Straßen. Man erkennt sie zur
Weihnachtszeit gar nicht wieder. In je-
der Groß- und Kleinstadt lebt sich in
ihnen der traditionelle Weihnachtsmarkt
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aus. Wnb überall ftrahlen 2Beihnad)tsbäume. 3Iu<h oor
bert Kirdjen, irt bertert am erftert Feiertag ber „3ulo»San"
genannte ©ottesbienft ftattfinbet. 3n Sfanfen aber, in

Weihnachten in Schweden.

Stödbolms greiluftmufeum, fertigen grauen unb Vtäbdjen aus
Dalarna Vapierblumentreu3e an, bie auf feinem fdjmebifchen
Difdje fehlen. 21m gefte felbft erlebt Stodholm hier bas
93ilb aus feiner 9IIioäter3eit. Die Difdje biegen fidj unter
ber Sdjmere ber geftgericbte, Dorfmufilanten fpielen auf,
herrliche Dradjten blenben bas Vuge, Vergangenheit unb
lieb erlieferung leben auf. 3u Saufe aber tauten fie nod)
heute bas Vrot in jenen Dopf, in bem ber 2Beihnad)ts=
feinten bereitet tourbe, ©ine Sitte, bie an ben unfterblidjen
©ber „Saerimmer" aus ber 2Bilinger3eit erinnert, ber abenbs
gefcbladjtet unb oer3ef)rt tourbe, am nächften Vtorgen aber
oon neuem lebte. Dr.L.K.

Afrika, wie ich es erlebte.*)
'Der Schnieder SDliffionar Sans SInftein hat fid) fchon

in feinem früheren Vudj „Vunb um bie 2Belt in 3toan3ig
Vtonaten" als ein feiner ^Beobachter unb geutanbter Dar»
fteller ausgeroiefen. Seute liegt fein 3xoeites Veifebudj oor,
bas Vefultat einer Vîiffionsreife in SIfrifa. ©s gibt einen
bodjintereffanten ©inblid in bie Dätigleit unb Vefultate
ber djriftlidjen 9Jliffion auf afrifanifchem Voben im all»
gemeinen unb ber SBafler Vliffion im befonberen. SRidjt nur
bas, es oermittelt uns fo3ufagen bie neueften Vachrichten
über bie gortfchritte ber 3ioilifation im f(htoar3en ©rbteil,
fotoeit bie Vliffion baran Vnteil hat. Unb biefer Vnteil
ift ein riefiger, fchier unüberfehbarer.

*) 33on §ans fünftem. SJiit" 128 îtrfbtudbtlbem nad) eigenen Stuf»
nahmen unb einer Slfcifafarte. (Euang. TOffionsoerlag Stuttgart unb 23afel.

Vliffionar Vnftein befugte 3unädjft bie ©olbfüfte unb
Vigeria bis 3ur Sauffaftabt Kano, too er es gerabe 3U ber
©intoeihungsfeier für bas eleïtrifdje Jßidjt unb bie grifdj»
toafferoerforgung traf. SBieber an bie Küfte 3urüdgefehrt,
burdjfuljr er mit bem Sluto gan3 .Kamerun bis faft 311m

Dfdjabfee; bann fdjiffte er fich naih Sambarene ein, um
Dr. Sllbert Sdjmei3er 31t befugen, golgte bie breitoödjige
gahrt mit Dampfboot ben Kongo hinauf unb baranfdjliehenb
eine Vutotour in bie fubanefifdje Steppe hinein. Dann ging's

3um Danganifafee unb oon bort mit ber ©ifenbahn naä)

Kapftabt. Von ber Safenftabt Veira aus unternahm 9Iit»

ftein einen Vbftedjer nad) Sübrhobefia. Dann fuhr er über

Dar=es»SaIaam, Sanfibar unb Danga in bie Ufambaraberge
3ur VetheL-Vtiffion, oon bort 3U ben Seip3igern am Kili»
manbfdjaro.

Die 2Beihnad)ts3eit 1931 »erlebte ber Verfaffer in Vai»

robi am Kenia, im berühmten SBilbreferoat, unb unter»

nahm bann eine Dampfer=Vunbfahrt auf bem Viftoriafee
3um Vefudje oerfdjiebener Vtiffionsftationen. 3toifd)enl)inein
machte er SJtabagasIar einen Vefud), um hierauf über 3lbef»

finien unb nilabmärts bie Seimreife an3Utreten. Die ganje
Veife bauerte nom 6. Vooember 1930 bis 3um 20. Vuguft
1932, alfo runb 22 Vtonate.

SBas SInfteins Veifeberidjt an3iehenb unb intereffant
macht, bas ift auher ber anfdjaulidjen unb lebenbigen 3lrt,
toie er bas SBefentlidje aus ber gülle bes ©rlebten heraus»

hebt, toie er bie töidjtigften Daten unb Daten in ber SOiif»

fionsgefdjidjte aufleben läfet, bie pofitio=opiimiftifdje ©in»

ftellung 3U allen Problemen ber afrifanifchen Kulturmiffion.
Das ©hriftentum bebeutet für bie Vfrilaner toirflidj Sc»

freiung aus ben Krallen ber Vngft oor ben mohammek»
nifdjen Sflaoenjägern, oor ben Dämonen ber Kranffcif
unb bes Dobes. SIber bie Viiffion muh ihr fonfeffiortelles
Vüft3eug 3U Saufe laffen, muh mit bem SBefensfern hes

©hriftentums 3U ben Seiben gehen, toenn ihr SBerf $e»

ftanb unb Segen haben foil. Vnftein hat überall beglüt»

fenbe Vetoeife folder Webereinftimmung auf ber urdjrijt»

liehen Sinie unter ben oerfdjiebenen chriftlidjen SDÎiffionen

erfahren fönnen. 3n Vairobi, ber „lötoenumheulten San»

belsftabl" — fiehe bas nadjftebenb abgebrudte Kapitel —

lub ihn ber anglilanifdje Defan 3ur ©briftnad)t=2Ibenbmabfe'
feier ein in bie prächtige neue Kathebrale; in Dar=es»SaIaam
mar er ©aft in ber latfjolifdjen 9Jtäbdjenfdjule ber fcöiueige»

rifdjen ©lariffinnen, bie ihm burch ihre fchmaqen Schul»

befohlenen Schroei3erlieber mie „Von ferne fei beglich sc»

grübet" unb „2Bo Verge fié erheben" fingen liehen.

'Slnfteins Vudj erhält burch eine gan3e Wmahl ihm

beigegebener Vriefe bes füglich als faft Sunbertjähriger
oerftorbenen Sdjmei3er Votanifers Dr. ©hrift=Socin oon

Vafel eine gan3 befonbers mertoolle Vote. Der Verfaffer
ftanb mit Dr. ©hrift mährenb feiner gan3en Veife in I_eo»

haftem Vriefroedjfel. Von ben über 50 Vriefen Dr. ©hrifj*
ïam jeber richtig in bie Sanb bes Vbreffaten unb 3®ar metft

innert türgefter grift; bies ban! ber heute ooqüglüh fuip
tionierenben glugpoft unb ber Vutos, bie bie tiefft rnt

Urmalb ober in ber Saoanne oerftedte Viiffionsftation mit

©uropa oerbinben. Vué umgetehrt erhielt Dr. ©hrift ou

Vriefe unb Vflan3enpa!ete feines greunbes regelmähig._ ruu

Senbung aus Kartum am obern Vil fogar fdjcm nadj ftebe"

Dagen.
Vtit bemunberungsroürbiger geiftiger grifche unb

rabe3u phänomenalem SBiffen gibt ber greife Vaturonffcm
fchafter bem reifenben greunbe b01anifrf)==30010gifcd)»= etE)tto'

graphifée Stinerarien; er, ber Vfrifa nie felbft bereift haw»

fannte biefen ©rbteil mie ïaum ein 3roeiter. Vebenbei htpm
biefe Vriefe ben Vfritareifenben auf bem Saufenben uö

bie Vorgänge in ber politifdjmt SBelt. 2Bir finben
mand) träfe Vemerïung über ben Iranien Völferbunb,
unnühen Konferen3en, bas Valutaelenb, bie freéeu
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aus. Und überall strahlen Weihnachtsbäume. Auch vor
den Kirchen, in denen am ersten Feiertag der „Julo-Han"
genannte Gottesdienst stattfindet. In Skansen aber, in

V/eilmsolitsii in 8cli^vec!en,

Stockholms Freiluftmuseum, fertigen Frauen und Mädchen aus
Dalarna Papierblumenkreuze an, die auf keinem schwedischen
Tische fehlen. Am Feste selbst erlebt Stockholm hier das
Bild aus seiner Altväterzeit. Die Tische biegen sich unter
der Schwere der Festgerichte, Dorfmusikanten spielen auf,
herrliche Trachten blenden das Auge, Vergangenheit und
Ueberlieferung leben auf. Zu Hause aber tauchen sie noch
heute das Brot in jenen Topf, in dem der Weihnachts-
schinken bereitet wurde. Eine Sitte, die an den unsterblichen
Eber „Saerimmer" aus der Wilingerzeit erinnert, der abends
geschlachtet und verzehrt wurde, am nächsten Morgen aber
von neuem lebte. Dr. t.. K.

VVÎS ià es erlebte.^)
Der Schweizer Missionar Hans Anstein hat sich schon

in seinem früheren Buch „Rund um die Welt in zwanzig
Monaten" als ein feiner Beobachter und gewandter Dar-
steller ausgewiesen. Heute liegt sein zweites Reisebuch vor,
das Resultat einer Missionsreise in Afrika. Es gibt einen
hochinteressanten Einblick in die Tätigkeit und Resultate
der christlichen Mission auf afrikanischem Boden im all-
gemeinen und der Basler Mission im besonderen. Nicht nur
das, es vermittelt uns sozusagen die neuesten Nachrichten
über die Fortschritte der Zivilisation im schwarzen Erdteil,
soweit die Mission daran Anteil hat. Und dieser Anteil
ist ein riesiger, schier unübersehbarer.

*) Von Hans Anstein. Mit'128 Tiefdruâbildern nach eigenen Auf-
nahmen und einer Afnkakarte. Evang. MGonsverlag Stuttgart und Basel.

Missionar Anstein besuchte zunächst die Eoldküste und
Nigeria bis zur Haussastadt Kano, wo er es gerade zu der
Einweihungsfeier für das elektrische Licht und die Frisch-
Wasserversorgung traf. Wieder an die Küste zurückgekehrt,
durchfuhr er mit dem Auto ganz Kamerun bis fast zum
Tschadsee: dann schiffte er sich nach Lambarene ein. um
Dr. Albert Schweizer zu besuchen. Folgte die dreiwöchige
Fahrt mit Dampfboot den Kongo hinauf und daranschliehend
eine Autotour in die sudanesische Steppe hinein. Dann ging's

zum Tanganikasee und von dort mit der Eisenbahn nach

Kapstadt. Von der Hafenstadt Beira aus unternahm An-

stein einen Abstecher nach Südrhodesia. Dann fuhr er über

Dar-es-Salaam, Sansibar und Tanga in die Usambaraberge
zur Bethel-Mission, von dort zu den Leipzigern am Kili-
mandscharo.

Die Weihnachtszeit 1931 verlebte der Verfasser in Nai-

robi am Kenia, im berühmten Wildreservat, und unter-

nahm dann eine Dampfer-Rundfahrt auf dem Viktoriasee
zum Besuche verschiedener Missionsstationen. Zwischenhinein
machte er Madagaskar einen Besuch, um hierauf über Abes-

sinien und nilabwärts die Heimreise anzutreten. Die ganze

Reise dauerte vom 6. November 1930 bis zum 20. August
1932, also rund 22 Monate.

Was Ansteins Reisebericht anziehend und interessant
macht, das ist auszer der anschaulichen und lebendigen Art,
wie er das Wesentliche aus der Fülle des Erlebten heraus-
hebt, wie er die wichtigsten Daten und Taten in der Ms-
sionsgeschichte aufleben läßt, die positiv-optimistische Ein-

stellung zu allen Problemen der afrikanischen Kulturmission.
Das Christentum bedeutet für die Afrikaner wirklich Be-

freiung aus den Krallen der Angst vor den mohammeda-
nischen Sklavenjägern, vor den Dämonen der Krankheit
und des Todes. Aber die Mission muh ihr konfessionelles

Rüstzeug zu Hause lassen, muh mit dem Wesenskern des

Christentums zu den Heiden gehen, wenn ihr Werk Be-

stand und Segen haben soll. Anstein hat überall beglÄ-

kende Beweise solcher Uebereinstimmung auf der urchrist-

lichen Linie unter den verschiedenen christlichen Missionen

erfahren können. In Nairobi, der „löwenumheulten Hau-

delsstadt" — siehe das nachstehend abgedruckte Kapitel ^
lud ihn der anglikanische Dekan zur Christnacht-Abendmahls-
feier ein in die prächtige neue Kathedrale: in Dar-es-Salaam
war er Gast in der katholischen Mädchenschule der schweize-

rischen Clarissinnen, die ihm durch ihre schwarzen Schutz-

befohlenen Schweizerlieder wie „Von ferne sei herzlich ge-

grühet" und „Wo Berge sich erheben" singen liehen.

Ansteins Buch erhält durch eine ganze Anzahl ihm

beigegebener Briefe des kürzlich als fast Hundertjähriger
verstorbenen Schweizer Botanikers Dr. Christ-Socin von

Basel eine ganz besonders wertvolle Note. Der Verfasser

stand mit Dr. Christ während seiner ganzen Reise in leb-

haftem Briefwechsel. Von den über 50 Briefen Dr. Christs

kam jeder richtig in die Hand des Adressaten und zwar meist

innert kürzester Frist: dies dank der heute vorzüglich funk-

tionierenden Flugpost und der Autos, die die tiefst m

Urwald oder in der Savanne versteckte Missionsstation mu

Europa verbinden. Auch umgekehrt erhielt Dr. Christ die

Briefe und Pflanzenpakete seines Freundes regelmäßig. eM

Sendung aus Kartum am obern Nil sogar schon nach sieben

Tagen.
Mit bewunderungswürdiger geistiger Frische und gi-

radezu phänomenalem Wissen gibt der greise Naturwlssen-

schafter dem reisenden Freunde botanisch-zoologisch-ethn^
graphische Jtinerarien: er, der Afrika nie selbst bereist haM
kannte diesen Erdteil wie kaum ein zweiter. Nebenbei b^ene

diese Briefe den Afrikareisenden auf dem Laufenden uv

die Vorgänge in der politischen Welt. Wir finden
manch träfe Bemerkung über den kranken Völkerbund,
unnützen Konferenzen, das Valutaelend, die frechen
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